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Das Gedenken an die 25 . Wiederkehr des Weltkriegs¬
beginns erinnert i- s nicht nur daran , welches Spiel da-
,„rls zur E i n k sung Deutschlands und des
österreichischen Me, . , .lstaates schon jahrelang vorher unter
der Regie des englischen Königs Eduard VII . und der
Herren Poincars und Genossen zur Aufrechterhaltung der
englischen Weltherrschaft gespielt wurde . Gerade in
diesem Augenblick wird uns handgreiflich vor Augen ge¬
lehrt, wie die alten Methoden der britischen Politik von
Anno dazumal immer wieder „ auf neu " aufgearbeilet
werden . Der schäbige Mantel aus den Zeiten um 1914
wird von den Flickschneidern in London immer wieder ge -
wendet , um eine kavaliersmäßige Kluft vorzutäuschen .

geiMer zu oft schon ist dieser alte Trick zur Anwendung ge -
Stoff , Farbe und Zuschnitt des politischen Laden¬

hüters können ihre Herkunft eben längst nicht mehr ver--
leugnen , und so vermag der alte Witz der jetzt schamlos
„„ hüllten „neuen " Einkreisungspolitik der politischen
Aeidermacher von London niemanden mehr zu blenden .

Immer und immer wieder gilt nach dem Ausspruch
dm Sir Ehre Crowe , einem der engsten Mitarbeiter
Sir Edward Grahs und späteren „ Assistenten" Lloyd Ge¬
orges auf der „ Friedenskonferenz " von Versailles , als

na bänderlich es Leitmotiv der englischenMik die sogenannte Notwendigkeit der Bekämpfung
Dikl Er „deutschen Vormachtstellung "

. Und immer wieder
sckd dieser Kampf mit den Methoden einer systematischen
Nnkreisung betrieben . In jeder Beziehung typisch ist der
Ware Satz von Sir Ehre Crowe : „ Wenn die britische
lolitik richtig ist , nimmt die Gegnerschaft , in die Eng --

gegen das eine solche Diktatur anstrebende Land ge¬
neben werden muß , fast die Form eines Natur -
esetzes an " .

Da hätten wir also die Katze im Sack! Der Kamps
Vernrchtungswille gegenüber Deutschland ist ein

Naturgesetz " nach englischer Diktatur „ von Gottes Gpa -
m "

. England ist hiernach von der Vorsehung dazu be -
Wimt , Herr des Erdballes nicht nur gewesen zu sein,Mdern auch ins unbegrenzte zu bleiben , und in diesem
üchreben sucht es immer wieder im Spiel der KräfteDummen, die bekanntlich nie alle werden . Inzwischen
M allerdings das Londoner Spiel bei den auserwähl -
M Partnern seine Meister gefunden , und zwar , von

M und Rom ganz abgesehen, in Moskau und in
Wi ^ okio . Und so hat sich der englische PremierministerChamberlain soeben wieder in einer scharfen Aus -

kWndersetzung
' mit der Opposition im englischen Unter -

» Me allerhand Unfreundlichkeiten sagen lassen müssen.
M Amberlam suchte diese Anstellungen in eigenartiger

zu entkräften , u . a . durch die Behauptung , daß
„ ritannien „ größtes Vertrauen zu den Sowjets "

me ! Chamberlain ist sehr stolz darauf , daß er, dem
Mnsche Moskaus entsprechend, nach dort eine Mili -
" Mission beordert , ehe noch eine Einigung über
üchiedene wichtige politische Differenzen erzielt werdenMe, ganz besonders hinsichtlich der Sowjetformel vom

direkten Angriff "
, die sogar yach der Auf-

"Mg Chamberlains die Unabhängigkeit der
ZMe n

.
S t a a t e n direkt bedroht , diese heiß geliebte

Mhängigkeit , die doch eben gerade die englische
Mantiepolitik unter allen Umständen schützen soll!
ö- die wiederholten entschiedenen Einwendungenr kleineren Staaten hat sich in gewundener Weise Lon-

!> nnmer wieder hinweggesetzt. Einen sehr deutlichen'^ erteilt soeben erneut der schwedische Außenminister
Mdler an die Adresse Londons . Unter Au-" M auf das Bestreben , Polen in das sowjetrussisch-

M ' M ^' ouzösische System einzureihen , gab Sandler zu
MMN , wie sehr die Gefahr bestehe , daß das Vertrauen
bä« > Staaten auf eine Respektierung ihrer Unab-

DlUß!Mkeit seitens der westlichen Demokratien einen RißM , der auf lange Zeit hin unreparierbar wäre .
, 8ür Londons Doppelspiel ist ganz besonders bc-

die Unterstreichung Chamberlains , daß die bri -
^ Regierung größten Wert auf Zusa m men -

« mit den Vereinigten Staaten lege.
«M .star zeigt sich hier , wie sich London und Washington
n, , Zeitig die Bälle zuwerfen , während man nach außen-
I,i, „Klub der Harmlose n " markiert . Chambcr -
j,, , !Ms bezüglich der Kündigung des amerikanisch¬
em^ r

" Handelsvertrages durch Washington auf die
tzMMamkeit „ der allgemeinen Ziele und Absichten der
W >O ^ n Staaten und Großbritanniens " hin . Gleich-
,»-,,s . ? der spricht Chamberlain von der Zweckmäßigkeit

° ^ner Methoden "
. So entpuppt sich also das

Me» Nachgeben Londons in Tokio als ein beab-
„Täuschungsmanöver Londons

Japan . Kein Wunder , wenn angesichts solcher
„Uge selbst die „Jswestija "

, das Blatt des
Zukunftssrenndes , von der Zweideutigkeit der

M A?"
-, Außenpolitik spricht, die man in dem Verkehr

ibeMMwitannien in Rechnung stellen müsse. Man weiß
hier längst , was man von den sogenannten"Mn enaliickien V .. - ,englischen Verpflichtungen " zu erwarten hat .

..Friedensfront " ohne Maske
Chamberlain „ garantiert " Drahtverhaue .

Die Unterhauserklärungen Chamberlains haben , so
wenig aufregend sie waren , doch mit schlagartiger Deutlichkeiterkennen lassen , in welche ungünstige Position sich die Ein¬
kreiser, die das Verderben Deutschlands unter allen , auch den
ungünstigsten Bedingungen propagieren , hincinnmnövriert
haben . Die Presse der Welt , die mit gespannter Aufmerksam¬
keit den etwas zu laut angekündigten Ausführungen Cham¬berlains lauschte, ist sich in dieser Hinsicht durchaus einig .
Selbst im Lager der Einkreiser hat man aus der Rede des
englischen Premiers nicht allzuviel Angenehmes heraushören
können . Besonders die Ankündigung der Entsendung einer
M i l i t ä r ko m m i s s i o n nach Moskau wird als ein Zeichen
der außerordentlichen Verlegenheit Englands gedeutet , die — wie die Entsendung der Kommission selbst — in
der Geschichte Großbritanniens einzig dastehi . Die Franzosen ,die , was die Entsendung von Militärs nach Moskau anbe -
lanat , gewissermaßen die Väter des Gedankens waren , be¬
trachten die Lage recht skeptisch. Einige Zeitungen warnen vor
den ernsten Folgen militärischer Vereinbarungen , mit denen
man sich politisch völlig die Hände binden würde .

..Das Mer ist aus jeden Fall Men"
Dieser Ueberzeugung trägt die halbamtliche italienische

Nachrichtenagentur „Agencia Stesani " Rechnung , die
aus dem Stand der Dinge folgende Konsequenz zieht :

„Polen ist auf jeden Fall , wenn es zum Abschluß militä¬
rischer Vereinbarungen zwischen England , Frankreich und
Moskau kommt, das Opfer dieser Einlreisungspolitik . Denn
wenn eine militärische Hilfe Moskaus für England und
Frankreich einen Sinn haben soll , kann sie nur durch eine
direkte militärische Einmischung der Sowjetunion in Polen
wirksam werden ."

Die Einstellung des Unterhauses , das ganz einseitig
die Vorbereitung eines Krieges gegen Deutschland und Italien
fördert , wird am besten aus der Rede, des gescheiterten Mini¬
sters Eden ersichtlich , der die Entsendung einer Militär¬
mission schon wieder für unzulänglich erklärt und die Ent¬
sendung eines Generalbevollmächtigtenfordert, der in direkter
Besprechung mit Stalin ein Bündnis unter jeder Bedingung
sofort abschließen soll . An dieser Einstellung des Unterhauses
ändern auch nichts die Worte einiger Konservativer, die vor
der völligen Preisgabe aller englischen Interessen an Moskau
warnen und feststellen , daß dieses Abkommen mit Sowjetruß¬
land von den Balkanstaaten als ein Betrug empfunden wer¬
den müsse.
Mgriss auf VeltiMÄ europWHer Mmstcmlm

Daß Eden in seinen Phantastereien den Korridor als
. .immer polnisch " bezeichnete und tückisch behauptete, Deutsch¬
land wolle Polen wie die Tschechoslowakei auflösen, ist be¬
zeichnend für den Exminister und sei nur am Rande vermerkt .

Wohin das englische Schiff bei einer Fortsetzung der
augenblicklichen politischen Linie treibt, ist nicht abzusehen .
Wenn England wirklich durch eine Kommission einen M ili -
tärpakt mit Moskau abschließt , ohne sich politisch gesichert
zu haben, so bedeutet das nicht nur eine völlige Revolution
nierunq diplomatischer Gepflogenheiten, sondern mehr noch
einen Angriff auf den Bestand der kleinen euro¬
päischen Staaten , denen durch die Einkreisung ur¬
sprünglich ja „ geholfen " werden sollte .

England wird sich , wenn es wirklich zu einem Militärpakt
kommt, im gegebenen Augenblick der Auslegung Moskaus
über den „ indirekten Angriff " beugen müssen und den Sowjets
auch militärischen Beistand zubilligen müssen, wen » Moskau
Absichten gegen seine Randstaaten zu verwirklichen gedenkt.

Schlechtes Echo jür Chamberlain
Die Unterhauserklärung Chamberlains über die

A n l e i h e v e r h an d l u n g e n mit Polen haben in- Warschau
ganz und gar keinen Beifall gefunden. Die polnische Presse
hält sich in ihren Aeußernngen zwar sehr zurück, kann aber
nicht umhin, ihrem Unwillen wenigstens zwischen den Zeilen
Ausdruck zu geben . Die Erklärung Chamberlains , daß eine
Aussicht auf Erledigung der Angelegenheitvor den Ferien nicht
mehr besteht , wird unterschlagen. „Kurjer Polski" tröstet seine
Leser mit der Erklärung , daß die Berichte des Obersten Koc
optimistisch klingen, daß die Verhandlungen vertagt, nicht aber
abgebrochen seien und im Herbst vielleicht ausgenommenwerden
könnten .

Unter dem Eindruck des Stockens der Londoner Verhand¬
lungen scheint man in Warschau jetzt die Fühler nach der
Sowjetunion auszustrecken . . Die Meldung, daß der stell¬
vertretende Vizeaußemninister Arciszewski sich nach Moskau
begeben wird , wird von Regierungsseite zwar dementiert,
es wird aber soviel über die „Belebung des Warenaustausches"
mit Sowjetrußland gesprochen , daß über kurz oder lang
polnische Schritte in dieser Hinsicht zu erwarten sind .

Londons scheinheiligePolitik
„Das britische Reich ist ein Fluch für den Weltfrieden ."

In einer Versammlung der Nationalen Oppositionspartei
kn Goodwood bei Kapstadt hielt Abgeordneter Dr. van
Nierop eine stark beachtete außenpolitischeRede, die bezeich¬
nenderweise von der englischen Presse verschwie¬
gen wird.

Der Redner betonte mehrmals , daß einzig und allein die
britische imperialistische Politik das Zeichen des Friedens¬
störers auf der Stirn trage . Dabei prägte er den Satz : „Das
britische Reich ist ein Fluch für den Weltfrieden !" Die Frage ,
wer an der gespannten internationalen Lage schuld sei und
wer die Völker in einen Krieg Hetzen wolle , könne man einzig
»nd allein dahin beantworten , daß es der britische Imperia¬
lismus sei. Die englische Politik stecke ihre Nase in die An
gelegenheiten anderer Völker . Trotzdem würden die anderen

Völker in den Augen der von britischer Heuchelei und Lügen¬
meldungen beeinflußten Welt als angebliche Ruhe¬
störer hingestellt . Das britische Reich habe diese Politik
jedoch zu lange getrieben , als daß sie nicht allmählich durch¬
schaut werde .

Es sei an der Zeit, so rief Dr. van Nierop aus , daß die
Südafrikaner begreifen lernten, daß nicht Deutschland , Italien ,
Spanien oder gar Danzig den Weltfrieden bedrohen, sondern
daß das scheinheilige , auf Raub und Kriegen aufgebaute bri¬
tische Reich die alleinige Verantwortung für Krieg
oder Frieden trage.

Der Redner ging dann näher auf Danzig ein und be¬
tonte : Obwohl Danzig eine deutsche Stadt ist, und obwohl
ihre Bevölkerung zum Reich will , mischt sich dasselbe England
ein , das sonst — wenn es ihm paßt — den Grundsatz vom
Selbstbestimmungsrecht der Völker als „heiligstes Menschen¬
gut " hinzustellen beliebt . Deutschland soll nicht das Recht
haben , für ein deutsches Danzig einzutreten ; aber England
durfte die Republik Transvaal wegen einer Handvoll bri¬
tischer Untertanen im Goldhandel mit einem zweijährigen
Raub - und Mordzug überziehen !

Dr. van Nierop verlangte abschließend strikte Neutralität
der Südafrikanischen Union im Falle kriegerischer Verwicklun¬
gen in Europa . Südafrika werde von niemandem bedroht, es
sei denn vom britischen Imperialismus . Kein anderes Land
der Welt als England habe Südafrika überfallen und aus¬
geraubt.

Englands Mnigspaar in Balmoral
Außergewöhnliche Vorsichtsmaßnahmen bei der Abreise .
Die Kette der Bombenattentate, die die Engländer von

Tag zu Tag neu in Aufregung versetzen , hat Scotland Dard
veranlaßt, bei der Abreise des englischen Königspaares aus
London besondere Vorsichtsmaßregelnzu treffen. Das Königs¬
paar , das sich nach Schloß Balm oral begab , um dort die
Sommermonate zu verbringen, wurde unter Polizeischutz nach
dem Bahnhof geleitet , der zuvor gründlich nach den Zeicheneines Attentats durchsucht worden war. Die Zugänge zum
Bahnsteig waren abgesperrt, die Polizei hielt bis zur Abfahrt
Wache und verließ den Bahnhof erst , als der Sonderzug ab¬
gefahren war.

Die Maßnahmen der Polizei lassen erkennen , in welcher
Nervosität sich ganz London befindet. Vorsichtsmaßnahmenin
ähnlichem Umfange sind bisher noch nie angewandt worden.

Bomben in die StrabenkanalillMon
Trotz der ausgedehnten Polizeiaktionen mutz die Polizei

wiederum drei Bombenanschläge melden . In Bootle bei
Liverpool explodierten zwei Bomben in der Straßenkanali-
sation. In der Nähe der Londoner Lhemsebrücke wurde in
einer Telephonzelle eine Bombe gefunden, die rechtzeitig un¬
schädlich gemacht werden konnte .

Im Zusammenhang mit den Bombenattentaten sind wer¬
tere zehn irische Nationalisten ausgewiesen worden. Fest¬
nahmen von Männern und Frauen sind an der Tagesordnung.
Die in London ansässigen Mitglieder der JRA . sollen An¬
weisung erhalten haben, ihren Wohnsitz in die Provinz zu
verlegen.

18 Tote, 87 BerwMdete
Blutige Juli -Bilanz in Palästina .

Wie ohnmächtig die Engländer der Entwicklung in Pal ä-
stina gegennberstehen , beweist wieder einmal die Bilanz des
Monats Juli , in dessen Verlaus 48 Personen getötet und 97
verwundet wurden . Unter den Toten befinden sich 3t Araber ,
7 Juden und 9 aktive Freiheitskämpfer . Verwundet wurden
70 Araber , 13 Juden , 7 Engländer , 1 Armenier und 6 aktive
Freiheitskämpfer .

Ein beredtes Zeugnis für den englischen Blntterror
liefert dabei die Tatsache , daß im Juli 15 Araber zum Tode
und 3 zu lebenslänglichem Gefängnis verurteilt wurden.
9 Araber wurden hingerichtet, weil sie für die Freiheit ihres
Landes gekämpft halten. Bezeichnend für die englische Gerech¬
tigkeit ist, daß keinem Juden , die sich mit allen Mitteln,
sogar mit Meuchelmord und unter Umgehung der Ein¬
wanderungsgesetze im Lande einzunisten versuchen , von den
englischen Gerichten ein Haar gekrümmt wurde. Daß bei einer
solchen sichtlich bevorzugtenBehandlung die Juden , immer auf¬
dringlicher werden, nimmt nicht wunder. Gelegentlich sehen
sich daher die englischen Behörden veranlaßt, auch gegen ihre
Schützlingeeinzuschreiten . So wurden zwei jüdische Studenten
in Jerusalem wegen Besitzes von Explosivstoffen zu gering¬
fügigen Gefängnisstrafen verurteilt.

Zur Strafe für die Sprengnug einer Brücke an der Straße
Jerusalem — Jericho ordnete der Militärkommandant
von Jerusalem die Sperre des arabischen Verkehrs auf die¬
ser Straße für sechs Tage an. ,

BerMeigerische Ausbildung öer HI.
Eine Vereinbarung mit dem Deutschen Alpenverein .

Zwischen der Reichsjugendführung und dem
Deutschen Alpen verein wurde eine Vereinbarung getrof¬
fen , die Dr . Seyß - Jnquart auf der 65. Haupttagung des
Deutschen Alpenvereins in Graz behandelte. Danach erfolgen
die bergsteigerische Ausbildung und die Bergfahrten der Hitler-
Jugend , die seit dem Wiederanschluß her Ostmark und des
Sudetenlandes an Umfang sehr gewonnen haben, in engster
Zusammenarbeit mit dem DAV.

Der Alpenvercin hat sich bereit erklärt, der Hitler -Jugend
feine Einrichtungen , Ausbilder und Geräte zur Verfügung zu
stellen , während die HI . ihre bergsteigerisch interessierten Mit¬
glieder den Jugendgruppen des Alpenvercins zuführt .

Eine Sportordnung steht die systematische Ausbildung der
Jungen vor mit dem Ziel, eine gute Grundlage für das mili¬
tärische Bergsteigen zu schaffen .



Japan ; WWunsrsardernnsen
Schwieriger Verlauf der Tokioter Verhandlungen durch

Englands Haltung.
Die japanisch-englischen Verhandlungen über die Dient--

siner Wirtschaftssragen sind , was die Währungsfrage anbe¬
trifft , bisher ohne Erfolg geblieben. Japans Stellung¬
nahmê und seine Forderungen gegenüber England smd fol¬
gende :

1 Die Befriedung Nordchinas ist solange gefährdet, wie der
„Tschungkingdollar" in Tientstn zugelassen ist. während er
sonst in Nordchina verboten ist.

2 Der Tschungkingdollar in der britischen Konzession von
Tientsin stellt ein Bindeglied zwischen der Tschungking -
rcgierung und den Aktivisten in der Konzession dar.

3 . Der Silbervorrat in der britischen Konzession gehört der
nordchinesischen Regierung.

4. Die britische Konzession soll deshalb das Silber an die
nordchinesische Regierung ausliefern.

Ein britischer Gegenvorschlag , diese Fragen Finanzsachver¬
ständigen vorzulegen, wurde von Japan abgelehut.

In politischen Kreisen vermutet man, daß, wie es auch
oeutlich aus Londoner Berichten hervorgehl, England in der
Währungsfrage mit Amerika Zusammenarbeiten wolle und
deshalb seine Entscheidungsolange hinauszögere, bis Washing¬
tons Ansicht eingeholt sei . Da Tokio die Einmischung Dritter
in die Tientsinfrage ablehne, so halte man es für möglich ,
daß die ganze Konferenz in Tokio in Frage gestellt sei ,
falls England eine Zusammenarbeit mit Amerika gegen Japan
anstrebe . ^ ^ ,

Infolge der Erschwerung der Lage hinsichtlich
Tientsins fanden zwischen den beteiligten Ministerien mehrere
Aussprachen statt.

England : Keine Aenderung der China-PolM
Der diplomatische Korrespondent der „Times " berichtet ,

daß die britische Regierung der Tschunkingregierungeine lange
Erklärung über die britische China-Politik habe zukommen
lassen . Sie besage , daß der britische Versuch , in Nordchina den
Tatsachen ins Auge zu sehen , keineswegs eine Aenderung der

. britischen Politik in China bedeute oder , offen gesagt , daß
man Ehina nicht im Stich lassen werde. In London sei man
sich klar , daß die Verhandlungen in Tokio ein entscheidendes
Stadium erreicht hätten. Die japanische Forderung hinsichtlich
der chinesischen Silberwährung könnte von Großbritannien
nicht angenommen werden. Andere Mächte , genannt wird
Frankreich, würden in gleicher Weise berührt und über alles,
was bei den Verhandlungen vor sich gehe , unterrichtet. Welche
Maßnahmen Amerika treffe, gehe Amerika allein an . Die bri¬
tischen und die amerikanischen Probleme verliefen aber im
großen und ganzen parallel.

llnlerhlmsdetmtle um den chinesischen Dollar
Der Schatzkanzler wurde im Unterhaus gefragt, ob die

britische Regierung die chinesische Regierung auch nach der
englisch - japanischen Einigungssormel in Tokio Weiler unter¬
stützen werde. Sir John Simon erwiderte, daß die Eini¬
gungssormel in Tokio „ keinen Meinungsumschwung" hinsicht¬
lich der Frage mit sich brächte , ob es wünschenswert sei , im
Interesse Englands und anderer Länder, die wichtige Handels¬
interessen in China hätten, die Stabilität der chinesischen Wäh¬
rung aufrechtzuerhalten. Der Labour-Abgeordnete Price er¬
suchte daraus den Schatzkanzler um die Zusicherung, daß Eng¬
land die japanische Währung in Nordchina nicht besonders
unterstützen werde. Sir John Simon ' erklärte ausweichend,
daß er seine gegebene Antwort nicht erweitern wolle .

Wie in London amtlich mitgeteili wurde, wird das Par¬
lament auf acht Wochen , und zwar bis zum 3 . Okto¬
ber , in Ferien gehen .

General MotorsWrik belagert
8000 Streikposten überfallen die Arbeitswilligen.

Die Streikunruhen in der Chassissabrik der General-
Motors-Werke in Cleveland führten in der Nacht zum
Dienstag dazu, daß 8000 Streikposten die Fabrik belagerten,
in der 450 Arbeitswillige die Nacht zubringen mußten. Bei
den Zusammenstößen zwischen Polizei und Streikenden wur¬
den bisher etwa 100 Personen verletzt . 47 von ihnen mußten
in Krankenhäuser gebracht werden. Auch in Souihbarre
( Massachusetts ) befürchtet man ernste Unruhen, da in der dor¬
tigen Textilfabrik ebenfalls Streiks ausgebrochen sind .

FäheungM aus den Philippinen
44 Personen ertrunken.

Zwischen den Philippinen -Jnseln Samar und Letzte ken-
kerte bei schwerer See eine Motorfähre, die 80 Personen att
Bord hatte. 36 konnten sich mit Hilfe von Rettungsgürteln
so lange über Wasser halten, bis sie von den sofort herbei¬
eilenden Schissen aufgesischt wurden; 44 ertranken. '

Der rechteWeg
l^ omsn von st/I sri 6 LolimiclisbSrg

Uweksf -irsUiN -UivIr : 0rei « »sllsn -Verlcig , Xönigsbröck >8sr . 0 >-s -Usn >

„Du meinst" , sagte sie stockend, „daß es nichts werden
kann mit uns ? Daß — die äußeren Verhältnisse nicht zu-
jammenpassen? "

„Ja , Heide, das meine ich. Was würde dein Vater
sagen, wenn ich vor ihn hintreten und ihn bitten würde,
dich mir zu geben? Würde er es tun ?"

Ein schwerer Druck lag plötzlich aus Heides Herzen.
Sie erinnerte sich daran , was der Vater ihr einmal in einer
vertrauten Stunde erzählte. Er selbst hatte einmal seine
Jugendliebe aufgeben müssen, um den total verschuldeten
Hos durch eine reiche Heirat — durch die Heirat mit ihrer
Mutter — zu retten . Es war gelungen, und wenn es auch
erst weh getan hatte , so hatte er es doch nie bereut und war
in seiner Ehe später recht glücklich geworden. Und was
würde der Pater nun sagen, wenn sie fortgehen wollte, ihn
und den Hof im Stich lassen ? Ein Schluchzenstieg in ihr auf.

„Nein , Herbert , er würde es nicht tun , wenigstens
nicht im Guten . Und es einfach durchsetzen , im Groll von
ihm gehen — nein , das kann ich nicht . Das würde er auch
nicht überleben. Er hat schon so viel Leid erfahren , das
wäre zuviel."

„Siehst du , das habe ich mir auch immer wieder vor¬
gehalten. Ach , Heide , wie habe ich schon mit mir gekämpft
und nach einem Ausweg gesucht ; ich sehe keinen.

"

Heide preßte das Gesicht an Herberts Schulter und
suchte das Weinen zu ersticken . Sacht streichelte seine Hand
ihr Haar , als er weitersprach.

„Wenn dein Vater jünger wäre und gesund , dann
könnte man hoffen , daß einmal ein Enkelkind sein Erbe an-
treten würde . Aber so ? ! Nein , Mädchen, du hast Pflichten,

Gekängnis statt Reale
Schändliche Mißhandlung eines 60jährigen Deutschen .
Der 60jährige Konditoreibefitzer Schulz aus Wollstein

wurde in seinem Lokal von Polen überfallen . Der
Händler Kaczmarek aus Wollstein verursachte in der
Konditorei eine Auseinandersetzung, die zu Tätlichkeiten aus -
artete. Als der Wirt hinzutrat , schlug Kaczmarek ihm mit der
Faust ins Gesicht, wobei er schrie : „Verfluchter Hund, Hitler-
Knecht , dir werde ich

's anstreichen !" Anwesende Deutsche hiel -
ten den Tobenden fest und benachrichtigten die Polizei , die
Kaczmarek zwar mitnahm, die ihn aber nach kurzer Zeit wieder
freiließ.

Zwei arbeitslose Deutsche aus Kempen wurden zu Ge¬
fängnisstrafen von 10 bzw . 7 Monaten verurteilt und sofort
ins Gefängnis gebracht . Sie hatten in ihrer Notlage eine
Eingabe um Gewährung einer Rente gemacht und sich dabei
nach polnischen Behauptungen beleidigend über den polnischen
Staat geäußert.

In Gnesen wurde ein anderer Deutscher unter dem Vor¬
wand der Beleidigung einer polnischen Persönlichkeit zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt , der Deutsche Nolte aus
Biechowo erhielt einen Monat Haft wegen -angeblicher beleidi¬
gender Aeußerüngen über die polnische Staatsflagge .

Ukrainer flüchteten in die MWakei
In Preßburg trafen elf Flüchtlinge aus Polen ein .

Es handelt sich um sieben Ukrainer und vier Volksdeutsche ,
die erklärten, daß im ukrainischen Teil Polens die Verhältnisse
immer chaotischer würden. Der ukrainische Teil Polens sei
von größter Nervosität erfüllt, zumal sich der Widerstandswille
der Ukrainer gegen das unerhörte Treiben der polnischen
Machthaber in zunehmendemMaße geltend mache . Die Flücht¬
linge — sämtlich wehrpflichtig— lehnten es ab , für den polni¬
schen Wahnsinn in den Krieg zu ziehen .

Der vom polnischen Westverband aufgezogene Boykott
gegen alles Deutsche genügt den Warschauer Chauvinisten nicht
mehr. Der polnische Reserveoffiziersverband, der jetzt in die
von England geforderte Botzkottaktion eintrat , versucht die
anderen Verbände zu übertresfen und hat eine antiitalie -
Nische Boykottaktion gestartet.

Bei einer Verbandstagung in Kattowitz wurde be¬
schlossen, den Boykott gegenüber der italienischen Presse und
allen italienischen Erzeugnissen und Geschäften durchzuführen.

Der lalle Terror der Polen
Die Maßnahmen der durch London gedeckten Polen er¬

strecken sich jetzt auch in größerem Maße auf deutsche Ge¬
schäfte . So wurde in Czempin das Kolonialwarengeschüft
von Otto Sonnenberg unter Berufung aus „sanitäre Bestim¬
mungen" geschlossen. Die „Untersuchung" bestand darin , daß
ein Beamter flüchtig durch den Laden ging. Auch der Bäcker¬
meister Oskar Schneider erhielt dieser Tage den Schließungs¬
befehl für seine Bäckerei mit der gleichen Begründung . Die
Bäckerei befand sich seit 55 Jahren im Besitz des Schneider,
dessen Familie dort etwa hundert Jahre ansässig
ist. Das gleiche Schicksal traf die Bäckerei von Oskar Stark
in Jasin (Kreis Kosten ) . In Antonienhütte (Oberschlesieni
wurde die Bäckerei des Bäckermeisters Burzik behördlich ge¬
schloffen.

Wiederum wurden auch zwei deutsche Molkereien ,
geschlossen, und zwar die Privatmolkerei in Pempersin (Kreis
Vandsburg , Pommerellen) und die Privatmolkerei in Gro-
maden (Kreis Schubin) . Auch hier erfolgte die Schließung
aus „sanitären Gründen" .

In Rawitsch wurde die deutsche Privatschule aufgelöst .
Der ehemalige deutsche Lehrer Otto Lange in Karwosieki bei
Plock ist zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden, an¬
geblich im Zusammenhang damit, daß er während des Reli- -
gionsunterrichts die Kinder zum Lesen der biblischen Ge¬
schichte in deutscher Sprache anhielt.

Die beiden Deutschen Wilhelm Ludwig und Leo Bautz
aus Deutsch - Koschmin wurden wegen „Verbreitung fal¬
scher Nachrichten " zu sechs bzw . drei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Die Schwester der evangelischen Diakonissenstatiouin
Wissek hat einen Ausweisungsbefehl aus der kleinen Grenz¬
zone erhalten.-

Chamderlains ..vorbildliche ruhige " Polen
Am Sonntag fand ein kaum glaublicher Ueberfall einer

Horde von etwa 20 polnischen Rowdies aus das Anwesen des
Volksdeutschen Tischlers Tonn in Gurny Wymiary, Kreis
Kulm, statt. Tonn wurde schwer verletzt . In seinem Anwesen
wurden die Fensterscheiben , Fensterkreuze, die Türen und das
Mobiliar beinahe restlos zertrümmert. Die Polizei , die sofort
verständigt wurde, hatte es bis Montagmorgen noch nicht für
nötig befunden, zu- erscheinen .

Raeder auf Schlachtschiff „Weisenau"
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, Großadmiral

Dr . e . h . Raeder, begab sich nach Saßnitz auf Rügen, von wo
er sich aus dem Schlachtschiff „Gneisenau" einschisste , um an
einem Kaliberschisßen des Flotienflaggschisfes teilzunehmcn.

denen ich dich nicht entziehen darf , Pflichten gegen deinen
alten Vater , gegen den Hof. Vielleicht —" seine Stimme
schwankt ; ein wenig — „kommt einmal ein tüchtiger Land¬
wirt , der deiner wert ist . Das würde deinem Vater eine
große Freude sein .

"

Er stockte. Sollte er andeuten , was Ilse ihm gesagt
hatte ? Nein, er wollte da nicht eingreifen. Heute war ja
alles wund und weh in ihnen ; Heide würde heute diese
Möglichkeit weit von sich weisen. Aber die Zeit würde
helfen. Da schüttelte sie auch schon den Kopf und jagte
erstickt :

„Einen anderen heiraten ? Wie könnte ich das , wenn
ich doch dich lieb habe?"

„Ach , Liebste, man kann vieles, wenn man muß . Es
ist schon manche Ehe geschlossen worden, wo erst keine große
Liebe war und das Gutsein erst später kam. Aber ehrliche
Kameradschaft muß da sein —"

Wie vernünftig ich spreche , wie klug , dachte er in
bitterer Selbstverspottung . Aber es blieb ihm ja nichts
anderes , den Schmerz dieser Stunde zu überbrücken.

„Laß uns recht tapfer sein , Liebste"
, bat er, als er

fühlte, wie ihre Schultern in verhaltenem Weinen zuckten .
„ Wir sind ja jung , wir haben beide eine schöne Lebensauf¬
gabe. Sieh , einmal mußte doch Klarheit zwischen uns
werden, wenn sie auch noch so weh tut .

"
Da warf sie beide Arme um seinen Hals.
„Kaum , daß wir uns gefunden haben, sollen wir schon

wieder auseinandergehen . Das ist zu schwer —"

Herbert küßte ihre zuckenden Lippen . Herrgott , warum
war man so schwerfällig? Warum warf man nicht einfach
alle Bedenken hinter sich? Ach , niemand kann gegen seine
Veranlagung ! Weder er selbst noch Heide würden eines
Glückes froh werden , daß sie sich mit dem Zorn und der
Verbitterung des Vaters , mit leichtherziger Verleugnung
überkommener Pflichten erkauften.

Das sagte er Heide und sie mußte ihm recht geben, wenn
auch das törichte Herz sich dagegen sträubte.

Reue Mederlase Roafeoelk
Der Senat

Roofe
streicht Roosevelts Wirtschaftsprogramm zus^

'Z
evelt mußte sich eine neue Niedert » ,, .

fallen lassen , und zwar bei seinem Versuch , die ameristL
Wirtschaft vor den nächstjährigen Wahlen mit neuen D«?Millionen künstlich anzukurbeln. Nach einwöchiger st,?Debatte verabschiedete der Bundessenat mit 52 gegen U
men den Darlehensplan der Bundesregierum
Wiederankurbelung der USA .-Wirtschaft, de»
Opposition als verschleierten Versuch , die Bundes!über die erlaubte Höchstgrenze von 45 Milliarden Dollar !!
auszutreiben , bezeichnete und von den ursprünglich '
ten 2,8 auf 1,615 Milliarden Dollar zusammengestrichen

Der Senat hieß nur folgende Programmpunkte dei h,
gesehenen öffentlichen Arbeiten gut : Brücken , Schulen , UM
fizierung von Landdistrikten, Bodenverbeffernng soiyst r
Auslandskunden gewährte Darlehen für USA .- Einkäuse. ^
gegen lehnte der Senat den 750 Millionen Dollar vorM«,!
Ban von Landstraßen und die 500 Millionen Doller
fassende Erneuerung von Eisen bahn ge rät ab und
ferner 425 Millionen Dollar von dem bereits erwähnter , «>
ländischen Darlehensplan zur Hebung des USA . - Exp », ,
Die Opposition hatte die Ausfuhrkredite besonders d
halb beanstandet, weil erfahrungsgemäß die RückzM
Schwierigkeiten bereitet. Bei der sehr

"
scharfen Senatsdetz

mußte übrigens zugegeben werden, daß die USA . trotz jk
feierlichen Erklärungen, daß sie gegen den TauschhaH
seien , doch eine Tauschhandelsnation geworden seien. K»
sei Amerika entgegen seinen feierlichen Erklärungen, dik j
gegen alle Subventionen aussprachen, doch eine subin!
tionierende Nation geworden.

„Bedrohte " llSA .-Propagandafliige
Die USA .-Armee erprobt aui Mittwoch an der Paß

Küste das Meldedienstnetz der Luftabwehr, dessen vielfach s
Zivilisten bemannte Stationen in je acht Meilen Abstand !
1500 Meilen lange Strecke Kanada— Mexiko bewachen, j
gleichen Tage führen über 1200 ArmeefUeger „Propagan?
slüge " über den größten Städten des ganzen Landes aus .

Gegen Mißbrauch olympischer Sy«!»
Sonderauftrag an Dr . Hayler im Organisationsausschtz

der Olympischen Spiele.
' Der Präsident des Organisationsausschusses für i
V . Olympischen Winterspiele in Garmisch -Paiü
kirchen , Dr . Ritter von Halt, hat den Leiter der Reichsgrq
Handel, Dr. Franz Hayler , als ordentliches Mitglied
den Organisationsausschuß der Olympischen Winterspiele
rufen. Er hat ihn dabei beauftragt, alle Vorkehrung «
treffen, um für die Olympischen Spiele die im Handel-
fallenden Aufgaben durchzuführen.

In diesen Bereich gehören insbesondere die Ware«
sorgung und -Zulieferung, die innere und äußere AusftM
der Geschäfte , die Verhinderung von Kitsch sowie des N
brauchs der olympischen Symbole und ferner die Vorsorge,»
für die Zeit der Olympischen Winterspiele vor allem in
chen, Garmisch-Partenkirchen und Innsbruck gemiP
sprachenkundigesVerkaufspersonal zur Verfügung steht .

Die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel wurde von Dr . H«
ler und zugleich vom Propaganda -Ausschuß der V . LH,
pischen Winterspiele beauftragt, jeden Andenken ! ,
und Mißbrauch der olympischen Symbole bei Verkauf
Werbung zu verhindern.

Gottesdienst -- steuerrechllitz seiet«
Die Auslegung des Reichsfinanzhofs.

Rach dem Grundsteuergesetz bleibt solcher Gruiidb -j
steuerfrei, der für Zwecke des Gottesdienstes oder !
religiösen Unterweisung verwendet wird . Geleg

"
lieh eines Streitfalles , bei dem das Finanzamt den Gruch
sitz für steuerpflichtig , die steuerpflichtige ReligionsvereiiW!
ihn für steuerfrei - hielt, klärt der Reichsfinanzhos, was
steuerrechtlicher Hinsicht unter „Gottesdienst" zu «
stehen ist. Die Auffassung, daß 'der Begriff „Gottesdienst " l
Sinne des G r u n d st e u e r g e s e tz e s alle BeranstaltiiH
umfasse , die mit Gebet eröffnet werden und bei denen
Wort Gottes durch Betrachtung der Heiligen Schrift oder d«>
einen Evangelisationsvortrag verkündet wird , weist
Reichsfinanzhos (Vl u 7/39 ) als falsch zurück.

Nach ihm sind unter „Gottesdienst" vielmehr nur Bei«
staltungen zu verstehen , die ausschließlich der Gottesvereh «
dienen und in denen die Teilnehmer in feierlichen Fo »s
durch Andacht , Gebet und Gesang ein GemeinschaftsbekenB
zu Gott ablegen. Das wesentliche äußere Merkmal des
tesdienstes sei der feierliche Rahmen der Veranstaltung
ihre Bindung an eine bestimmte überlieferte Form . Versa «
lnngen von Gemeindeangehörigen, denen eine strenge M
liche Form fehlt, seien kein Gottesdienst im Sinne des Gesetz
auch wenn dabei das Gotteswort ausgelegt und gemeinsv
licki aebetet werde.

dann ^Still gingen sie eine Weile nebeneinander
Herbert zu bedenken:

„Wir müssen jetzt zurückgehen, Liebste, damit uW
Abwesenheit nicht auffällt . Ich möchte nicht , daß du drir.
mich ins Gerede kommst .

"
Heide wehrte entsetzt ab.
„Zurück in den Saal ? Mich verstellen? Mit frenm'

Menschen lachen und scherzen ? Nein , nein ! Ich werde c
tapfer sein , aber das kann ich nicht nach dieser Stunde,
du allein , sag nur , ich hätte Kopfschmerzenund wäre
Hause gegangen .

"
„Gut , aber dann bringe ich dich erst heim. Allein »

ich dich nicht gehen. Es ist ja auch nicht mehr weit.
Eine halbe Stunde später lag Heide Jmholte nach eine

schmerzlichen Abschied in ihrem schmalen Mädchenbett»"

suchte mit dieser ersten großen und bitteren Enttäusch"
ihres jungen Lebens fertig zu werden.

In den nächsten Wochen gab es auf Hof Imholts
viel Arbeit . Die Handwerker gingen täglich ein und ss !
da der geplante Umbau der Viehställe nunmehr durchgst^
wurde . Es wurde höchste Zeit , denn draußen in der Sonn ^
glut reifte das Getreide . Bald würde man mit der
beginnen müssen, und dann blieb für andere Arbeiten ^
Zeit mehr.

Es gab viel Staub und Schmutz und Unruhe M V"
Heide hatte sehr zu tun , aber das war gut so. Tagsüber ^
sie nicht zum Nachdenken, und abends fiel sie todmüde
Bett . Arbeit ist eine gute Medizin für seelisches Leid .
rang das junge Mädchen in diesen Wochen seinen
nieder. Niemand — außer Ilse Mehring — ahnte etroas^
von, denn äußerlich war Heide freundlich und hmt^ ^
immer. Hemmungsloses Sichgehenlassen lag ihrem
und natürlichen Wesen nicht .

KortjetzE
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steuerfreie „ religiöse Unterweisung" bedeute Unterricht
-Förderung des Wissens um religiöse Fragen . Hierher ge-
"
die Erteilung von Religions - und Konfirmationsunter-
kewie die Ausbildung des geistlichen Nachwuchses in der

d-ntlichen Seelsorge. Auch die Abhaltung von Bibelstunden
nl- darunter , wenn sie die Förderung der Bibelkenntnis zuw

Zellwolle jubiliert
Deutsche Spinnfaser wurde ein hochwertiges Gut .

Mg sind 20 Jahre vergangen, seit in Premnitz , einem
jn der Mark Brandenburg , die erste Zellwolle geschaffen

Erde In einem Bericht über Weg und Bedeutung dieser
"

«MM Spinnfaser betont Direktor H. van Beek-Berlin im
Mtschastsblatt der Industrie - und Handelskammer zu Ber-

e daß erst die nationalsozialistischeRegierung die Entwick -
- t Msmöglichkeiten der Zellwolle erkannt habe . So er-
he» w der Ausbau der Zellwollerzeugungnach Verkündung des
>r «> Mahresplanes in solch stürmischem Tempo, wie man das
' nie für möglich gehalten hätte. Unter Führung des

Mialreferenten im Reichswirtschaftsministerium, Handels-
MerprästdentenKehrl , sei der Aufbau regional gegliederter

° " iMollwerke in Angriff genommen und mit Tatkraft voll -
worden . Durch die Verwirklichung des Nationalen

ase rsto f f P l an e s sei der Zellwolle der ihr in der deut¬
en Spinnstoffversorgungzukommende überragende Platz ge-
Lr, worden . Auf Grund einer Erfindung der IG . Farben

FnGrde der Zellstoff nicht mehr aus Fichten- , sondern aus
nejvchenholz gewonnen, wodurch Devisen gespart werden.
>di ! die Qualität der Zellwolle sei inzwischen hochwertig

«d der Wolle entsprechend geworden. Die Erzeugung nehme
iydia zu. 1939 würden in Deutschland 200 000 Tonnen Zell -

erzeuch werden, 1940 etwa 325 000 Tonnen.
Al ,
nd ' Riegel vorgeschoben

lirksame Bekämpfungder Kräfteknappheitdurch Kräftelenkung
Zu den bedeutsamen Fragen des Arbeitseinsatzes und der

chipolitik führt Ministerialdirektor Dr . Mansfeld vom
Eeichsarbeitsministerium , der Leiter der Geschäftsgruppe Ar-
Meinsatz beim Vierjahresplan , u . a . aus , daß Arbeitseiu-
stzund Lohnpolitik losgelöst voneinander gar nicht mehr ge¬
istert werden könnten. Der Staat als Organisation der
Wgemeinschast habe heute für eine dem Gemeinwohl ent-
Mmde und die nationale Arbeitskraft bis zum letzten er-
«ljmde Ordnung in der Besetzung der Arbeitsplätze zu sor-
«i Das könne nicht geschehen , wenn gleichzeitig von ganz
Äderen Erwägungen bestimmte Manipulationen zu einer leb-
Listenund unkontrollierbaren Fluktuation innerhalb der Ar-

>el « iierschaft führten. Oder der Staat nftißte mit einer Unzahl
m Zwangsmaßnahmen arbeiten. Der „ Gestel -

-bE ingsbefehl " könne aber nicht 22 Millionen Schaffenden' «Bellt werden, sondern müsse stets Ausnahme bleiben. Die
Ästußfolgerung sei , daß die Lenkung der Arbeitskräfte

»
"
A 0 einer Lenkung der Löhne und sonstigen Arbeitsbedin-

M mgen Hand in Hand gehen , die staatliche Führung im sozia -
m Bereich also eine totale sein müsse . Sie sei heute nun
ich organisatorisch verwirklicht. Das Problem sei, trotz der
Gen Spannungen im Arbeitseinsatz die Lohnstabili -

- - «! gerade dort zu sichern , wo die Schwierigkeitenam größtenk Dort , wo vielleicht in Abweichungvon den Geboten die -
n Lohnstabilität die Spannungserscheinungen zu uner-
mschten Uebersteigerungengeführt haben, werde die richtige
icktion der Verdienste zueinander wieder hergestellt werden
Hm , die auch im Interesse der Schaffenden selbst liege und
^schließlich der Verwirklichung sozialer Gerechtigkeit diene.

Daß in Zeiten einer Verknappung an Arbeitskräften eine
Imdenz zu Lohnsteigerungen vorhanden sei, könne nicht ge-

Mt werden. Es sei aber notwendig, die knapp gewordene
ntskraft den volkswirtschaftlichenErfordernissen entspre-

«d einzusetzen , die Erzeugung dort zu ermöglichen, wo sie
Mpölitisch gewünscht und dort auszuschlietzen , wo sie nicht

ligPmgend geboten sei.
Die Duldung sogenannter Locklöhne würde selbst die

Vsste Regelung des Arbeitseinsatzes, mit Lenkung der Kräfte
> eattonalpolitisch wichtige Produktionen ungewöhnlich er-
Aeren oder gar vereiteln. Es müsse die Aufgabe des Ar-
uÄinsatzes sein , der Knappheit an Kräften und den Span¬
ien aus dem Lohngebiet durch entsprechende Maßnahmen
5 Kr 8 s t e l e n ku n g wirksam zu begegnen. Aufgabe der

die Lohnpolitik zuständigen Reichstreuhänder der Arbeit
die Lohngestaltung so vorzunehmen, daß übersteigerteV We unterbunden werden

e»
DAF .-Berlag lehnt LsrkWerate av

'
^ Die Deutsche Arbeitsfront wendet sich gegen die in letzter

l« > A ^ lsiig in Erscheinung getretenen Lockinserate von
-st!

" neben, die unter Versprechungbesonders, angenehmer Ar-
Mvedingungen , hoher Löhne usw . versuchen , Arbeiter und
M .Ete für sich zu gewinnen. Ein solches Vorgehen wirke
^ kürtschaftsschädigend aus , und es sei unschön , zu diesem
ZU mit sozialen Leistungen hausieren zu gehen . Entspre-
« dieser Auffassung werde der Verlag der DAF . für seine
Mer Gesamtauflage von 25 Millionen erscheinenden Blät-
mnftig die Aufnahme von Anzeigen mit abwerbender Ten-

ablehnen .
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Neuer Rekordflug der deutschen Luftfahrt.

Die deutsche Luftfahrt hat ihre beispiellose Erfolgsserie
»ch eine neue, bedeutende Höchstleistung fortgesetzt . Den
Mgfachen Rekorden der letzten Zeit wurde nunmehr eine
Mistung über die längste in der internationalen Rekordliste
Mte Strecke zugefügt. Das Heinkel -Flugzeug „He. 116"

, sfr mit einer Stundengeschwindigkeitvon 216
iMU o Metern eine neue Weltbestleistung über die 10000 °

Oometer - Strecke für Deutschland auf. Die Besatzung
„ „Rugzeuges bestand aus dem Heinkel -Piloten Oblt. d . R.
i >T öfter , Oberfunker Arthur SuPpa von der Deutschen
Mlnisa und dem Motorenspezialisten der HirtH -Motoren

" b. H . H^ s Lausmann .
».„Ar bisherige, seit Mai 1938 von Japan mit einer Stun -
.Achwindigkeit von 186,2 Kilometern gehaltene Rekord
Qss dem Heinkel -Flugzeug demnach um 30 Kilometer

Das Rekord -Flugzeug ist das bekannte viermotorige
dn,,Ä °dostflugzeug, das sür den Südatlantik -Postverkehr der
Mlchen Lufthansa entwickelt wurde. Zwei Flugzeuge des

A Musters haben vor Jahresfrist unter japanischer Füh-
die Strecke Berlin—Tokio in einer ausgezeichnetenZeit

«?jMlegt. Das Flugzeug ist ausgestattct mit vier luftgekühlt" VMH -Motoren HM. 508 von je 240 ? 8 .
Die DmHMrung des Fluges

Ar Flug ging unter Aufsicht von Sportzeugen des Aero -
Deutschland vor sich , von dem das Flugergebnis

^ >iet w ' Anerkennuüg als internationaler Rekord zu-

Meßstrecke wurde Z i n n o w i tz — L e b a an der Ost
gewählt . Am Sonntag , dem 30. Juli , 6 .05 Uhr Wer¬

kt»j

Flugzeug den ersten Kontrollpunkt und beendete am
»MÜ, 4 .23 Uhr, also nach einer Gesamtflugdauer von

m 18 AUnuten, die 10 OOO-Kilometer-Strecke in ge -
D °r Bahn.

Ma -»,, der hervorragenden technischen Leistung des Heinkel -
Mj Mes muß vor allem der Einsatz der Besatzung gewür-

f .Hden, an die während der langen Dauer des Fluges
der großen Hitze von 35 Grad hohe Anforderungen

V ich. den . Zwei Tage und zwei Nächte kreiste
»GM ^ ug unaufhörlich um die beiden , 250 Kilometer von-
"ch U entfernten Kontrollpunkte. Ununterbrochen erfüllteM>M der Beiatmna leine verantwortunasvolle Aufgabe .

Zum Ersol/ ^ es FlugeKrlrug Äch die ausgezeichnete Böbeit -
organisatiÄn -bet .

' ' , M
Der FkLtzzeüstWMtz QNrlemüant d . R . Iö st e r war von

August 19ZCi bis Hai - 1937 als eziner der ersten freiwilligen
Piloten invHpanielQ , Er wurde» vom Führer für seine Ver¬
dienste im Dänischen-'Weg mit -dem Goldenen Spanienkreuz
ausgezeichneixünd erhM voy General Franco die „ Medalla
Militär" . SeitGMäst ^ pMven Heinkel - Werken in Oranien¬
burg als WerkpildchtLÜg -̂

-
Oberfunker Suppä ist ein alter Funkspezialistder Deut¬

schen Lufthansa. Er steht kurz vor der Vollendung seiner erstenMillion Flugkilometer.
Der Motorenfachmann und Flugzeugführer Hans Laus¬

mann steht seil längerer Zeit im Dienste der HirtH -Motoren
G . m . b . H . , von der er zu allen großen Flugwettbewerben des
Jn - und Auslandes zur Betreuung der HirtH - Motoren ent¬
sandt wird.

..Für Deutschland errungen "
Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber

der Luftwaffe, Generalfeldmarfchall Göring , würdigte die
Leistung der Besatzung und der Maschine in folgendem-Glück-
wunschtelegramm:

„Mit Freude und stolzer Genugtuung habe ich davonKenntnis genommen, daß Sie den internationalen Geschwin¬digkeitsrekordüber die 10 OOO-Kilometer-Strecke für Deutsch¬land errungen haben. Ich beglückwünsche Sie und alle
Beteiligten zu diesem Erfolg und spreche insbesondere der
wackeren Besatzung für die tagelange EinsatzsreudigkeitDankund Anerkennung aus.

gez. Göring , Generalfeldmarschall."

Ne grobe« italienischen Maniiner
Abwehr eines Einfalls in die Po -Ebene.

Der Staatssekretär im italienischen Kriegsministerium,General Pariani , empfing die in Mailand versammelten
Berichterstatter der italienischen und Italien befreundeten
Presse , um ihnen Aufgabe und Bedeutung der großen Manö¬
ver in der Po -Ebene zu erläutern.

Der Grundsatz faschistischer Kriegführung „D urchstoßenund den Erfolg entsprechend auswerten , um ihn in den End -
sieg zu verwandeln" mache eine zweckentsprechende Vorberei¬
tung und Konzentrierung aller Mittel notwendig. DiesemGrundsatz liege der Ausbau der neuen Po -Armee mit ihrerEinteilung in ein schnelles , ein gepanzertes und ein sogenann-tes autotransportables Korps zugrunde. Der faschistischeGrundsatz andererseits „Vorbereitung und wagen "
mache die totalitäre charakterliche Erziehung des Volksganzeu
notwendig. Staatssekretär Pariani teilte abschließend mit, daßder Duce bereits am Mittwoch früh den Manövern persön¬
lich zunächst vom Flugzeug aus beiwohnen werde.Die Militärmissionen der Italien befreundeten Länder, dar¬unter die deutsche unter Führung von General Halder , sind
inzwischen in Mailand eingetrosfen.Das allgemeine , den Manövern zugrunde liegendeThema lautet : Die Rote Partei , bestehend aus einer Infan¬teriedivision, einem Regiment Bersaglieri, einem Kavallerie¬
regiment und drei Bataillonen Schwarzhemden, durchstößt den
italienischen Grenzschutz gegen Frankreich, dringt in die hoch¬gelagerten Täler ein und droht in die Po -Ebene einzufallen.Die Blaue Partei , bestehend aus sieben Divisionen der Po-
Armee, hat die Aufgabe, sich in Eilmärschen nach Westen zu
begeben , den eindringenden Gegner aufzuhalten, ihn zum
Ruckzug zu zwingen und endgültig zurückzuschlagen .

Berlin erhält neuen Stadtteil
Grundsteinlegung für 11500 Wohnungen.

Im Beisein von 20 000 Volksgenossen und in Anwesenheit
zahlreicher Ehrengäste wurde die feierliche Grundsteinlegung
für die große neue Wohnstadt in Charlottenburg -
Nord vollzogen , die nach ihrer Fertigstellung in 11500 Woh¬
nungen rund 40000 Menschen beherbergensoll . Nachdem Ober¬
bürgermeister und Stadtpräsident Dr . LiPpert die Bedeu¬
tung des riesigen Wohnbauwerkes für die Reichshauptstadt
gewürdigt hatte, sprach Reichsorganisationsleiter Dr. Ley in
einer großangelegten Rede über die Baupolitik des Groß¬
deutschen Reiches .

Dr . Ley wies in seiner Festansprache einleitend darauf
hin , daß der Führer das deutsche Volk gelehrt habe , wieder
an seine eigenen Fähigkeiten zu glauben. So seien dank seiner
Führung im neuen DeutschlandBauten entstanden, die größer
und schöner nirgends auf der Welt zu sehen seien . Das Gesicht
unserer Zeit trage zwei Züge: einmal den der gigantischen ,
repräsentativen Bauten und zum anderen den jener großen
und einmaligen sozialen Werke , die in der Fülle der Sied¬
lungen und Heimstätten in allen Städten und Dörfern in
Erscheinung treten.

Nie habe der Führer die sozialen Belange des deutschen
Volkes vergessen . Er habe uns gelehrt, daß nur ein gesun¬
des Volk in gesunde « Wohnungen dem Schicksal
Widerstand zu leisten vermöge und seine Nerven stählen könne .

Trotz erheblicher Anstrengungen sei es allerdings bisher
noch nicht gelungen, den Wqhnungsbedarf auch nur annähernd
zu decken. Alle großzügigen Siedlungs - Wohnbauunternehmen
seien gegenüber der Große dieses Bedarfs zunächst nur ein
Tropfen auf einen heißen Stein . Wir können gegenwärtig
nicht den laufenden Bedarf befriedigen, viel weniger können
wir daran denken , die Sünden der Vergangenheit von heute
auf morgen wiedergutzumachen.

Dr . Ley mies in diesem Zusammenhang auf die vordring¬
liche Aufgabe der W e h r h a f t m a ch u n g und der Aufrüstung
des deutschen Volkes hin und legte weiter dar , daß nach dem
heutigen Stand des Wohnungsbaue's zur Erstellung von
10 000 Wohnungen 15 000 Arbeiter notwendig seien . Das
würde bedeuten, daß zur Beseitigung des gegenwärtigen Woh¬
nungsmangels viereinhalb Millionen Baiiarbei -
t e r eingesetzt werden müßten. Allein um den laufenden Be¬
darf eines Jahres zu decken, brauchten wir eine halbe Million
Bauarbeiter .

„So könnte unter Zugrundelegung des bestehenden Bau-
versahrcns die Lage als hoffnungslos erscheinen . Der Natio¬
nalsozialismus hat noch uie vor einem Problem — und wenn
es noch so unüberwindlich erschien — kapituliert. Wenn mit
den heutigen Banmethoden und dem heutigen Bauverfahren
das Wohnuugsbauproblcm nicht gelöst werden kann , so ziehen
wir Nationalsozialisten den einzig möglichen Schluß: Die
jetzigen Bau Methoden reichen nicht aus , sie
müssen vervollkommnetwerden.

Erst dadurch , daß mau beim Volkswagen die größimög-
liche Rationalisierung aller vorhandene,» Mittel » ud Arbeits¬
kräfte cinführte, erreichte mau das erstaunliche Ziel. Das
gleiche Prinzip werden wir nun beim Wohnungsbau anwen-
den . Seit Jahren hat hier die Deutsche Arbeitsfront
eine e r st a u n liche V ornrbei 1 aeleistet .

Drei Ziele der Deutschen Arbeitsfront
Die Deutsche Arbeitsfront stellte sich hierbei dretZiele :

Einmal mußte erreicht werden, den Rohbau durch eine
rationalisierte Bauweise zu verbilligen , ohne etwa dabei
die Güte der Häuser leiden zu lassen . Zweitens mußte- durch
eine weitestgehende Normung des Fertigbaues —
Normung der Türen , Fenster, Decken, Fußböden — eine wei¬
tere Verbilligung erstrebt werden. Drittens aber stellte sich
die Deutsche Arbeitsfront das Ziel , eine neue Wohnkul -
t u r durch praktische , billige und schöne Möbel herbeizufübren.
Unser Ziel ist und muß sein , schöne, geräumige, gesunde und

-billige Wohnungen für die schaffenden deutschen Menschen zu
erstellen .

Die Deutsche Arbeitsfront ist schon längst wazu über¬
gegangen, in gewissenhafter Züsnmmenführung von Praxis
und Gissenschaft ein völlig neues Bauverfahren zu
entwickeln , das bereits jetzt in einem größeren Bauprojekt
von mehrstöckigen Etagenhäusern praktisch erprobt wird.

Heute nun wird im Aufträge des Führers der erste
Spatenstich zum Beginn des ersten großen Wohnbauwerkss in
Deutschland vollzogen und damit zum Ausdruck gebracht , daßes der Wille des Führers ist, der Wohnungsnot schon
jetzt tatkräftig zu begegnen.

Die SchaffendenDeutschlandsdanken dem Führer auch für
diel s Werk . Sie sind überzeugt, daß in einigen Jahren der
d ' «he Arbeiter überall in allen deutschen Gauen gesundeB mingen besitzen wird , Wohnungen, die auch genügend
Platz haben werden, um einer glücklichen Familie mitFrau
und Kindern Lebensraum zu gewährleisten.

So erfüllt sich planmäßig des Führers Werk . Der Führer
zeig den Weg , er gibt die Befehle, er faßt überall und alles
selbst mit an ! Das deutsche Volk folgt dem Führer von Sta¬
tion zu Station , bis es jene Kraft und jene Energien er -
w eben hat, die es befähigen, seine Aufgabe als Volk
von Weltgeltung und Weltbedeutung bis zum
letzten zu erfüllen ."

Rach der Rede Dr. Lehs wurde die Kapsel mit der Urkunde
in den Grundstein eingemauert. Dann wurde der feierliche Akt
in der traditionellen Weise mit Hammerschlägen vollzogen .
Als erster führte Dr. Lippert den Hammerschlagaus mit
dem Wunsch , die Wohnstadt Charloltenbura-Nord möge ein
Baustein des Großdeutschen Reiches sein . Dann vollzog
Dr . Ley mit einem zweiten Hammerschlag „Im Namen des
Führers " die Grundsteinlegung. Generalbauinspektor Bros.
Speer begleitete seinen Hammerschlag mit den Worten:
„Für die Schönheit der Reichshauptstadt. " Mit dem Sieg-Heil
auf den Führer , von Dr. Ley ausgebracht, und den Liedern
der Nation schloß der eindrucksvolle Festakt .

Polinnen an Inden?
Maßnahmen, die dem deutschen Volksempfindenzuwtderlaufen

Der Referent im R e i ch s r e ch t s a m t der NSDAP .,
Assessor Wolfgang Riedel, nimmt im „Deutschen Recht " zur
Frage von Pensionsverträgen mit Juden Stellung . Diese An¬
gelegenheithabe nach Erlaß der Verordnung über die Ausschal¬
tung der Juden aus dem deutschen Wirtschaftsleben vom 12.
November 1938 verschiedentlich die Gerichte beschäftigt und zu
VeröffentlichungenAnlaß gegeben . Jn einem Falle habe das
Arbeitsgericht Kassel festgestellt , daß das dem Juden gege¬
bene Pensionsversprechenseiner Form und seinem Inhalt nach
nicht den Charakter einer normalen vertraglich ausbedungenen
Gegenleistung trage, sondern eher einem Geschenk gleiche.
Das Pensionsversprechenwar nämlich dem Juden zu seinem
60. Geburtstag , ohne von ihm gefordert zu sein , gegeben wor¬
den , obwohl eine solche Altersversorgung der jüdischen Fa¬
milie bei dem monatlichen Einkommen des Juden von über
700 RM . und Nebenvergütungen nicht nötig gewesen wäre.
Ein Geschenk aber könne man widerrufen z. B . wegen groben
Undanks. Es bestehe noch eine andere Möglichkeit der Einstel¬
lung der Pensionszahlungen an Juden .

Nach 8 138 BGB . sei ein Rechtsgeschäft , das gegen die
guten Sitten verstößt, nichtig . Als Maßstab für die
„guten Sitten " diene die Volksanschauung. Rach dieser aber
sei, nachdem das Weltjudentum einen so verbrecherischen Kampf
gegen alles Deutsche auf der ganzen Welt führe, die Zahlung
von Geldern deutscher Wirtschaftsunternehmen an Juden eine
Unmöglichkeit .

Denn aus dem bisherigen Verhalten der Juden sei ohne
Zweifel zu folgern, daß durchaus auch die Gelder, die jetzt
deutsche Firmen noch an Juden zahlen, zur Unterstützung des
Kampfes gegen Deutschland verwendet werden. Es sei des¬
halb nur Ausdruck eines gesunden Selbsterhaltungstriebes,
wmn die V o l k s a n s ch a u u n g die Einstellung jeder un-
n . zen Zahlung deutschen Geldes an Juden fordere. Somit
sei in jedem einzelnen Falle genau zu prüfen, ob es sich mit
dem gesunden Volksempfindennoch vereinbaren lasse, daß ein
deutsches WirtschaftsunternehmenPensionen an frühere jüdische
Angestellte bzw . deren Witwen und Waisen zahlt, oder ob nicht
die Gelder zweckmäßiger zur W e h r h a f tm a ch u n g des
deutschen Volles oder Bessergestaltungder Lebensbedingungen
des deutschen Menschen verwendet werden können .

Allerlei Neuigkeiten
Das nennt man Geduld. Ein Buchdrucker aus Brüssel Hai

in dreijähriger Arbeit ein Lexikon der flämischen Sprache auf
ein Blatt PMer niedergeschrieben , daß die Größe einer
normalen VisMlkarte hat.

Unwetter wie in tropischen Gegenden. Jn der holländischen
Provinz Nordbrabant trieben Windhosen ihr Unwesen . Sie
traten mit einer solchen Heftigkeit aus , wie man es sonst nur
in tropischen Gegenden beobachten kann .

Ein Riesenpolyp. Unweit Kapstadtwurde ein toter Riesen¬
polyp von geradezu phantastischen Ausmaßen von Schiffern
geborgen. Drei Fangarme hatten eine Länge von je 10 Meter.

Mißglückter Raubüversall auf Personcnzug in USA. Jn
Champaign (Illinois ) überfielen zwei maskierte Männer den
Postwagen eines Personenzuges, der 56 000 Dollar Lohngelde :
für die USA .-Armee beförderte, nachdem der Zug die kleine
Station verlassen hatte. Während der Lokomotivführer die
Fahrt beschleunigte , entspann sich zwischen der Wagenbesatzunx
und den Räubern ein Feuergefecht , das mit der Verwundung
und Festnahme eines Angreifers endete . Der zweite Komplice
hielt sich die Beamten mit dem Revolver vom Leibe bis der
Zug nahe der nächsten Station langsamer fuhr, so daß er ab -
springen und entkommen konnte .

Todesurteil voWreM
an einem Autofallenräuber und Mörder.

Am 1 . August 1939 ist der am 24. Mai 1919 geborene
Kurt Franke aus Fulda hingerichtet worden, der durch
Urteil des Sondergerichts in Kassel vom 12 . Juli 1939 wegen
Verbrechens gegen das Au t o f a ll e n - G e s e tz in Tatein¬
heit mit Mord und schwerem Raub zum Tode und zum
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt
worden ist. Franke, ein mehrfach vorbestrafter asozialer
Mensch , hat in der Nacht zum 13. Juni 1939 auf der Straße
Frankfurt a . M. nach Dietzenbach im Usenburger Wald den
Reisevertreter Karl Engelhardt, den er dorthin gelockt hatte,
in ' dessen Auto ermordet und beraubt.

Ans Wah und Kern
Elsfleth , den 3 . August 1939

Tag - S ' Z - tgsr
S ° Aufgang : 4 Uhr48Min. G -Untergcmg : 8 Uhr 17Min

Hochwasser :
4 .46 Uhr Vorm . — 16.49 Uhr Nachm

4 . August : 5 . 16 Uhr Vorm . — 17. 20 Uhr Nachm.
* Mittwoch morgen traf der Argodampfer „ R a b e "

mit einer Ladung Telegraphenstaugen >von Koivisto am
Pier der Rütgersrverke ein.

* Das 25jährige Ehejubiläum können am Donnerstag ,
dem 3« August, Schuhmachermeister Wilhelm
Hedemann und Frau , Hierselbst , begehen. Dem
Silberpaare die besten Glückwünsche !

* Wer trägt die Kosten für das Selbst ,
schutzgerät ? Diese Frage , die in vielen Luftschutz -
gemeinschaften schon praktisch gelöst worden ist , indem
teils die Mieter , teils der Vermieter, meist jedoch beide



gemeinsam das erforderliche Luftschutzgerät für das Haus
beschafften, ist jetzt endgültig geregelt worden . Verant¬
wortlich für die Bereitstellung des Luftschutzgerätes ist
der Hausbesitzer bzw. der Hausverwalter . Der Vermieter
ist dadurch zusammen mit dem Luftschutzwart die treibende
Kraft bei der Heranschaffung des Gerätes . Es ist bekannt ,
daß viele der erforderlichen Gerätschaften — entscheidend
für die Notwendigkeit ihres Vorhandenseins im Hause
ist der Luftschutzwart — bereits in den Haushalten vor¬
handen sind . Man denke nur an Wasiereimer , Wannen
und andere Wasserbehälter , Kisten zur Aufnahme von
Sand , Schaufeln oder Spaten , Beile oder Aexte sowie
Wäscheleinen . In manchen Gegenden Deutschlands gibt
es Stützen , mit deren Hilfe man die mit Wäsche behangenen
Leinen in die Höhe stemmt . Jede solcher Stangen gibt
mit einem starken Nagel versehen einen guten Einreißhaken
ab . Auch jeder Bootshaken ist ohne weiteres ein vor¬
züglicher Einrcißhaken . Nun gibt es aber zwei Dinge ,
die nicht vorhanden sind , aber dringend gebraucht werden :
Die Handseuerspritze (gemeint sind Einstell - und Kübel¬
spritzen mit einem 5 Meter langen Schlauch ) und die
Luftschutz- Hausapotheke . Diese Gegenstände kosten Geld .
Damit nicht einer alles bezahlt und weil die Gerätschaften
allen dienen , sollen sie auch gemeinschaftlich beschaff !
werden . . Um das zu erreichen, haben aus Anregung des
Reichsluftfahrtministeriums die Präsidenten der Reichs¬
bünde der Mieter und Vermieter einen Ausruf erlassen,
durch den die Hausgemeinschaft (-Lustschutzgemeinschasr)
aufgefordert wird , sich gemeinsam an der Kostentragung
zu beteiligen . Wie das im einzelnen zu geschehen hat ,
ist nicht bestimmt worden , da es selbstverständlich ist .
daß der finanziell Stärkere auch die geldlich größeren
Leistungen vollbringt .

* Das Seeamt Bremerhaven verhandelte
über einen von dem Hamburger D . „ Savona " verursachten
Sogschaden und verkündete folgenden Spruch : Am 3 . 6 . 39
ist in dem an der Kaje von Lührings Werft liegenden
MS . „ Dankwart " durch Zusammenprall mit dem außen
an ihm vertäut liegenden MS . „ Friesenland " Sogschaden
entstanden , als D . „ Lahn " von D . „ Savona " gegen
19 .45 Uhr die Lührings Werst mit der Ebbe stromabwärts
fahrend , passierten und D . „ Savona " dabei den D . „ Lahn "
überholte . Der Sogfchaden ist ausschließlich darauf zurück¬
zuführen . daß D . „ Savona " entgegen ß 66 Ziffer 8a und
Z 28 FWO seine Fahrt für das Passieren der Lührings
Werft nicht ermäßigt , sondern sogar noch zum Ueberholen
der „ Lahn " erhöht hat . Insoweit ist ein schuldhaftes
Verhalten des Lotsen des D . „ Savona " festzustellen.
Schiffsführung und Lotsen des D . „ Lahn " trifft kein
Verschulden . Ebenso wird gegen die Vertäuung der Motor¬
schiffe „ Dankwart " und „ Friesenland " an der Lührings
Werst kerne Einwendung erhoben . Es ist auch zu bean¬
standen , daß sich auf D . „ Savona " entgegen K 116 der
Unfallverhütungsvorfchriften der Seeberufsgenoffenschaft
keine Karte der Unterweser befunden hat , so daß die
Schiffsführung des D . „ Savona " genötigt war , sich aus¬
schließlich auf die Revierkenntnis zu verlassen.

" Unerwünschte Sammlungen . In einer
Veröffentlichung der Deutschen Arbeitskorrespondenz wird
gegen unerwünschte Betriebssammlungen Stellung ge¬
nommen . Wenn ein Arbeitskamerad Geburtstag habe ,
Hochzeit feiere oder sonst irgend ein Anlaß bestehe, seiner
zu gedenken, so sei es nett und entspreche dem Sinne der
Betriebsgememschaft , wenn dies in geeigneter Form getan
werde . In manchen Betrieben werde in dieser Beziehung
aber allzuviel getan . Da seien die geschäftigen Sammler
dauernd und bei allen mehr oder wenigen wichtigen
Anlässen mit ihren Listen unterwegs . Solche dauernden
Sammlungen seien unerwünscht . Wohin solle es führen ,
wenn in einem Großbetrieb bei sämtlichen Geburtstagen ,
Hochzeiten oder Kindtausen der Gefolgschaftsmitglieder
Sammlungen veranstaltet werden . Wenn dann mehr als
365 Arbeitskameraden vorhanden seien, gebe es -schließlich
durchschnittlich an jedem Tage mehr als eine solche
Sammlung . Wenn in kleinem Kreise in den einzelnen
Abteilungen die Arbeitskameraden bei entsprechenden
Gelegenheiten diesem oder jenem unter sich eine kleine
Freude bereiteten , so sei das sehr schön . Große Sammlungen
sollten aber eine Ausnahme bleiben .

* Politische Begutachtung muß ein¬
wandfrei sein . Im Einvernehmen mit dem Stell¬
vertreter des Führers hat sich der Reichsinnenminister
damit einverstanden erklärt , daß Bewerber für die Beamten¬
lausbahn angenommen werden können , bevor die nach
der Durchführungsverordnung zum Deutschen Beamten¬
gesetz geforderte politische Begutachtung vorliegt . Voraus¬
setzung ist,' daß die übrigen Bedingungen wie Deutsch-
blütigksit usw . erfüllt sind . Der Minister bemerkt jedoch,
daß die Bewerber sofort entlassen werden , wenn die
politische Begutachtung ergibt , daß sie die hierfür aus¬
gestellt Bedingung nicht erfüllen .

" Die Hagebutte e n t hält große Mengen
von Vitamin E . Kürzlich ging durch die Presse die
Mitteilung , daß die schwarze Jobanntsbeere (Kakelbeere)
wegen des in ihr enthaltenen Vitamin L von außer¬
ordentlich gesundheitsfördernder Wirkung sei , besonders
dann , wenn man sie in rohem Zustande genieße. Denselben
lebensnotwendigen Ergänzungsstoff besitzt auch die Hage¬butte , die Frucht der wilden Rose (Hundsrose ) . In diesem
Jahr sind die wilden Rosen überaus reich mit Früchten
besetzt . Sobald diese dunkelrot geworden sind , muß man
sie sammeln und einkochen. Sie ergeben ein ganz vor¬
züglich schmeckendes Kompott . Wer sie selbst nicht verwenden
will , wird sie ohne Mühe zu einem guten Preise absetzen
können.

* Feuerwehrübungen dürfen nicht
geschwänzt werden . Das Amtsgericht in Gießen
fällte ein für Feuerwehrmänner , besonders für Angehörige
von Pflichtseucrwehren wichtiges Urteil . Ern Mann aus
Reiskirchrn (Kress Gießen ) , der der dortigen Pflichtfeuer¬
wehr angehört , hatte eine ordnungsmäßig angekündigte
Feuerwehrübung geschwänzt und dafür einen Strafbefehl
von 5 RM erhalten . Diese Strafe erschienihm unangebracht
und er erhob Einspruch dagegen bei dem Amtsgericht in
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Gießen . Hier wurde sestgestellt, daß der Mann nicht nur
der fraglichen Uebung unentschuldigt ferngeblieben war ,
sondern daß er in den Jahren 1938 und 1939 von 11
Feuerwehrübungen neun — zum Teil unentschuldigt —
geschwänzt hatte . Im Hinblick auf diese mangelhafte
Pflichtauffassung erhöhte das Amtsgericht die Geldstrafe
aus 10 RM , um dem Mann eindringlich zum Bewußtsein
zu bringen , daß Feuerwehrübungen nicht geschwänzt
werden dürfen ." Mäht er für . zwei ? Ehrgeiz in gesunden
Grenzen ist niemals zu verackten , besonders nicht , wenn
dadurch die Erntearbeit gefördert wird und schneller
vorangeht . Nur kommt es vor , daß dieser Ehrgeiz über¬
steigert wird und dann schlimme Folgen hat . So einen
Fall wollen wir erzählen . Wo noch das Getreide mit
der Hand , also mit der Sense gemäht wird , hat gewöhnlich
jeder Mäher zwei Binderinnen hinter sich, die das gemähte
Korn in Garben binden . Vor Jahren war in meinem
Heimatort ein Mäher , der rühmte sich , zwei Mädchen
könnten nicht das schaffen, was er mit der Sense umlegte .
Die Probe konnte bald gemacht werden . Nun waren
aber die beiden Mädchen , die dem Mäher als Binderinnen
zugeteilt waren , auch nicht ohne Ehrgeiz und mühten sich
redlich, nicht zurückzubleiben . Der Kamps dauerte den
ganzen Tag . Der Mäher schlug das Korn in gewaltige
Schwaden zusammen , die Mädchen ließen nicht locker ,
und als sie gegen Abend merkten , daß die Kraft des
Mannes nachzulaffen begann , hoben sie an , ihn anzu¬
treiben . Sie freuten sich des gewonnenen Kampfes und
rückten dem Mäher immer dichter auf den Leib . Kaum
daß er die Sense ausgeschwungen hatte , nahm immer
eines der Mädchen schon das geschnittene Korn weg . Er
mähte , sah nicht rechts noch links und ließ die Sense doch
plötzlich fallen , als nämlich eine der Binderinnen mit
einem Aufschrei zu Boden sank. Der ehrgeizige Streit
hatte blutig geendet ; das Mädchen kam mit einer schweren
Wunde im Bein ins Krankenhaus . Die Sense hatte die
Wunde geschlagen. fg . (RAS )" Darf man bei Gewitter radfahren ?
Man kann häufig die Ansicht hören , daß ein Radfahrer
oder Automobilist unbesorgt durch ein Gewitter fahren
könne, da die Gummireifen eine genügende Isolierung
bildeten und so keine Gefahr bestünde vom Blitz getroffen
zu werden . Eine kürzlich in Wien angestellte Untersuchung
hat nun ergeben , daß diese weit verbreitete Meinung
falsch ist . Es wurde dort folgendes Experiment angcstellt :
Man stellte ein entsprechend belastetes Fahrrad auf eine
Eisenplatte und schickte dann durch diese und durch das
Rad einen langsam ansteigenden elektrischen Strom . Bei
7000 Volt sprang bereits ein Funke über den Gummi
des Rades . Bei schlagartiger Stromzuführung — wie
es also bei Gewittern der Fall ist — konnten bei 15 000
Volt Funkendurchschläge durch die Bereifung erzielt werden .
Auch eine gut isolierte Gummiplatte wurde bei 16 000
Volt glatt durchschlagen . Wenn man nun bedenkt, daß
bei Blitzschlägen noch weit größere Energien in Frage
kommen und daß ferner durch Feuchtigkeit und Schmutz
die Isolierung der Bereifung so gut wie ausgehoben ist,
dann geht daraus hervor , daß ein Radfahrer bei einem
Gewitter praktisch genau so ungeschützt ist wie ein Fuß¬
gänger . Bei starken Gewittern muß also vor dem Befahren
besonders ungünstiger Strecken etwa hochgelegener Straßen
ohne Bäume usw . — gewarnt werden , da die Möglichkeit
eines Blitzschlages dann auch für den Rad - oder Auto¬
fahrer durchaus gegeben ist .

>
* Lemwerder . Am Sonntag versuchte ein Fremder,

die Tochter eines hiesigen Einwohners aus dem Ort zu
locken ; er kaufte dem Mädel Eis und das Kind folgte
ihm . Glücklicherweise wurde der Vorfall von Einwohnern
beobachtet , die sofort die Gendarmerie benachrichtigten ,
die den Täter dann festnahm . Dieser Fall sei abermals
für die Eltern eine Warnung , ihre Kinder anzuhalten ,
nie Fremden zu folgen .

* Delmenhorst . In einem Krähennest, das beim
Fällen eines Baumes zerstört wurde , fand man eine
goldene Uhrkette, die stark verschmutzt war und schon
längere Zeit in dem Nest gelegen haben muß .

* Bremen . Die Preisüberwachungsstelle Bremen
teilt folgendes mit : Der Senator für die Wirtschaft als
Preisüberwachungsstelle hat mit sofortiger Wirkung den
Marktstand des Obsthändlers Joh . Linne -Bremen auf dem

-

Ml

Zentralmarkt für die Dauer von sechs Wochen
Die Schließung ist erfolgt , weil der Händler Linne,
er bereits sechs mal wegen Ueberschreitung der
Vorschriften bestraft worden war , darunter eiriW
14tägiger Geschäftsschließung , abermals in mehreren »
Obst zu erhöhten Preisen verkauft hat . Außerdem isst
mit einer Ordnungsstrafe von 500 RM belegt n>«* Wilhelmshaven . Die größte Glocke in
Haven-Neuende ist kürzlich gesprungen . Die Glocke
aus dem 15 . Jahrhundert , ist jedoch schon zweimal
gegossen worden und wird jetzt abermals diese Pro-!über sich ergehen lassen müssen . Sie trägt W
Inschrift : „ Diese Glocke, welche anno 1437 unters
Wiemken dem Jüngeren zu Bordum gegossen ,
nach Neuende gekommen und 1728 umgegossen,
Herbst 1823 abermals geborsten , im folgenden FrHvon neuem gegossen. "

* Wilhelmshaven . Der DielenbesitzerRobert A,
Wilhelmshaven . „ ZurMühle " wurde wegen PreissteM
mit einer Ordnungsstrafe von 20 000 RM . bestraft
Bestrafte hat ohne Genehmigung Eintrittsgelder sii
Besuch seiner Gaststätte erhoben .

* Wilhelmshaven . Auf der Strecke zwischen "üj
und Oldeoog wurde ein Herr , der vermutlich aus Wilh,
haveu stammt , bei auskommender Flut von der Strii «
erfaßt und abgetrieben . Man fand sein Fahrrad ,
Oberkleidung und Aktentasche am Strande . Aus
geht hervor , daß es sich um einen gewissen HM»
Wilhelmshaven , Helgolandstraße , handelt . Möglicher ,
befand sich der Betreffende auf einer Wattwanderu «
der Richtung Oldeoog und hat es versäumt , sich rechtz'auf den Rückweg zu machen . Er ist dann verW
durch die aufkommende Strömung eines Priels „
worden und konnte nicht wieder festen Fuß gewm
Der Fall kann wieder als Mahnung dienen , sich

^
Wattwanderungen vorher über Richtung und Läng«
Weges sowie die Flutverhältnisse von sachkundiger A«g
genau Auskunft geben zu lassen.

* Cloppenburg . Der Landrat teilt mit : FH
Schankwirtschast , deren Inhaber an eine bereits betruM"
Person alkoholische Getränke ausgegeben hat , habe i
Polizeistunde auf die Dauer von einem Monat aus 2
festgesetzt und dem Lokalinhaber für den Fall der B
holung sofortige Konzessionsentziehung angedroht
Zukunft wird in allen derartigen mir bekannt weck«
Fällen in gleicher Weise verfahren werden

* Friedeburg . Ein eigenartiger Unfall emß>d
sich aus einem Bauernhof , wo der Schornsteinfeger
Arbeit verrichtete . Nachdem er sich wieder vom Dach
die Erde begeben wollte , entglitt ihm die an einem A
befindliche schwere eiserne Kugel . Unglücklicherweilt
in diesem Augenblick eine junge Frau an der Mauel
Gebäudes entlang , so daß dieser die Kugel aus den
fiel . Die Bedauernswerte brach bewußtlos zusammen
mußte dem Krankenhaus zugesührt werden

* Bramsche . Ein 23jähriger junger Mann ,
bereits fünfmal wegen Betrugs vorbestraft ist , u . a ,
er einem Bauern eine wertvolle Kuh abgehandelt
diese mit einem wertlosen Wechselformular als ^ Sch
bezahlt , stand jetzt erneut vor dem Richter .
Krankengeld und arbeitete trotzdem bei einem
meister . Außerdem rückte er aus . ohne WohnungM
Verpflegung bezahlt zu haben . Da der Angeklagte m
Geistesschwäche nicht voll verantwortlich gemacht
kann , kam er mit 6 Mvnaten Gefängnis davon .

* Nordhorn . Beim Zollamt Frensdorsech
Nordhorn fielen den Grenzbeamten zwei Frauen ,

""

und Tochter aus Lingen durch ihre Leibessülle auf ,
eine Durchsuchung veranlaßt wurde . Bei dieser um
in Beuteln versteckt , die die Frauen um den Körper
Kaffee , Tee , Zigaretten und andere Schmuggels
gefunden . Die wiederhergestellte „ schlanke Linie" di
eine teure Kur werden . -

" Nordhorn . Ein entsetzliches Unglück, daS
Familie des Konrektors Lange in Nordhorn ihres eioz
Sohnes beraubte , ereignete sich auf dem Gelände
Nordhorner Vechte- Badeanstalt . Zu einer Zeit , ali
Bademeister 300 Kinder im Nichtschwimmerbassi»
die vor ihm auf der für Schwimmer freigegebenen ^ U
strecke befindlichen Schwimmer beaufsichtigte , stieg

" 11jährige Oberschüler hinter dem Rücken des Badenin !
an einer seit Jahren auch für Schwimmer gesiM ^
Stelle ins Wasser . Den am Ufer stehenden
erklärte der junge L . , Tauchversuche unternehmen zu w»
Als er dann nach einem solchen Versuch nicht wieder
Vorschein kam , rief man schnellstens den Badens
herbei , der sofort systematisch die ganze Strecke abta>«
Nach 10 Minuten fand man L. mit dem Kops im SW
steckend auf . Sofort angestellte Wiederbelungsvea
blieben leider ohne Erfolg . Allem Anschein riack ^
der Junge während des Tauchens einen Herzschlag
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L. Zirk . Buchdru

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim H^

unseres lieben Vaters , sagen wir allen unfern tiefemps ^

Dank .
Kl!

Elsfleth , den 2 . August 1939

Im Namen aller Ang^ ^
Willi Lange und
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